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Abstract

Pedagogical Series – An Underestimated Object of (Educational) Research? An 
Approach, using the Example of »Klinkhardts Pädagogische Quellentexte«
This article focuses on pedagogical series and aims to present first findings of the 
series »Klinkhardts Pädagogische Quellentexte«, published between 1960 and 1999, 
and to illustrate possible research perspectives. After a brief overview of the series, its 
development is traced on the basis of historical documents and with a brief reference 
to the disciplinary-historical context.
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1 Einleitung

Akademische Lehr- und Studienbücher erfüllen innerhalb der disziplinären 
Kommunikation eine zentrale Funktion, insofern über sie disziplinäres 
Wissen an den wissenschaftlichen Nachwuchs vermittelt wird (vgl. Fleck 
2012, S. 147ff). Dies gilt auch für die Erziehungswissenschaft; umso mehr 
überrascht es, dass sie ihnen lange Zeit so gut wie keine Aufmerksamkeit ge-
schenkt hat, obgleich Bildungsmedien doch einen eigenen Gegenstand ihrer 
Forschung darstellen. Erst in den jüngeren Jahren entwickelte sich inner-
halb des Faches ein Interesse an Lehrbüchern und Einführungen, das zu 
ersten Untersuchungen führte, in denen sich beispielsweise mit dem Begriff 
des Lehrbuchs und der Rolle von Lehrbüchern innerhalb der ›Lehrgestalt‹ 
des Faches auseinandergesetzt (vgl. Kauder 2015, S. 155ff; Vogel 2015, S. 139ff) 
sowie den Fragen nachgegangen wurde, welche möglichen Qualitätskriterien 
für Einführungswerke gelten könnten (vgl. Nolda 2015, S. 77ff) und inwieweit 
sich über das in Lehrbüchern und Einführungen präsentierte Wissen Erkennt-
nisse über das disziplinäre Selbstverständnis gewinnen lassen (vgl. Horn 1998; 
Bühler 2014; Kempka 2018; Vogel 2018). Auch wenn die neueren Studien bereits 
wichtige Einsichten über akademische Lehrbücher liefern, bleibt das Wissen 
um diese insgesamt doch noch sehr schmal. Die These, dass »Lehrbücher ein 
bis in die aktuelle Gegenwart kaum erforschter Gegenstand sind« (Kauder/
Vogel 2015, S. 8), gilt wohl nach wie vor und trifft nach unserer Einschätzung 
in besonderem Maße auf Schriftenreihen zu, die für den Gebrauch in der 
akademischen Lehre konzipiert wurden. So ergaben unsere (auf das 20. Jahr-
hundert beschränkten) Recherchen, dass pädagogische Schriftenreihen zwar 
vereinzelt in Fachpublikationen erwähnt (z.B. Sacher 1991, S. 330; Brinkmann 
2007, S. 41f), systematisiert (z.B. Winkler 1994, S. 149ff) bzw. aus verlegerischer 
Perspektive in den Blick genommen wurden (z.B. Klinkhardt 2009, S. 169ff), 
jedoch noch keine grundständigen Untersuchungen zu diesen in der Er-
ziehungswissenschaft vorliegen. Selbst zu einst so bekannten und viel ver-
breiteten Reihen wie »Kleine pädagogische Texte« (1930–1983, Beltz-Verlag), 
»Pädagogische Texte« (1948–1970, Küpper-Verlag), »Schöninghs Sammlung 
pädagogischer Schriften. Quellen zur Geschichte der Pädagogik« (1954–1997, 
Schöningh-Verlag), »Kamps pädagogische Taschenbücher« (ca. 1960–1998, 
Kamp-Verlag) und »Klinkhardts Pädagogische Quellentexte« (1960–1999, 
Klinkhardt-Verlag) lassen sich keine Forschungsbefunde finden.

Wie alle Schriftenreihen gehören die genannten Reihen wie Zeitschriften 
zu den fortlaufenden Sammelwerken; damit unterscheiden sie sich in ihrer 
Anlage und Konzeption von gängigen Lehrbüchern und Einführungen: Sie 
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sind zeitlich ›unbegrenzt‹ und thematisch offener angelegt, ihre einzelnen 
Bände erscheinen zu unterschiedlichen Zeitpunkten, stammen in der Regel 
von verschiedenen Autor_innen und sind nicht klar aufeinander bezogen. 
Insofern stellen die für Studienzwecke bestimmte Schriftenreihen innerhalb 
der Gruppe der akademischen Lehrwerke ein eigenes Format dar, von dem 
wir annehmen, dass es einen lohnenden Untersuchungsgegenstand bildet. 
Vor diesem Hintergrund ist im Albert-Reble-Archiv (Universität Augsburg) in 
Kooperation mit dem Julius Klinkhardt Verlag damit begonnen worden, ein 
Forschungsprojekt zu der renommierten, von Theo Dietrich und Albert Reble 
herausgegebenen Schriftenreihe »Klinkhardts Pädagogische Quellentexte« 
(KPQ) zu entwickeln, die die akademische Lehre im Fach Erziehungswissen-
schaft in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts im deutschsprachigen Raum 
erkennbar mitgeprägt hat. Eine Besonderheit des geplanten Projekts besteht 
darin, dass in ihm zur Untersuchung der Schriftenreihe auch umfangreiche 
Archivmaterialien aus einem angesehenen pädagogischen Fachverlag berück-
sichtigt werden. Dass Verlagsarchive eine wichtige Quelle zur Erforschung 
der Disziplingeschichte sein können, zeigen bereits Studien in anderen 
Disziplinen zu geistes-, naturwissenschaftlichen oder medizinischen Verlagen, 
die eine Interdependenz zwischen Verlag und Wissenschaft aufgewiesen und 
gezeigt haben, »dass unternehmerische Praktiken […] und verlegerisches 
Selbstverständnis auf Kommunikationsprozesse in der Wissenschaft zurück-
wirken können und sich gleichzeitig wissenschaftsinterne Umbrüche wie die 
Eröffnung neuer Forschungsfelder und das Zurückdrängen tradierter Wissens-
bestände […] auf Verlage auswirken« (Estermann/Schneider 2007, S. 7f). Neben 
der Verlagskorrespondenz und weiteren unveröffentlichten Dokumenten aus 
dem Klinkhardt-Verlag und dem Augsburger Archiv bilden natürlich die Reihe 
selbst und die zu ihr veröffentlichten Rezensionen die Ausgangsbasis des 
Forschungsvorhabens, in dem die Funktion und Bedeutung der Schriftenreihe 
innerhalb der disziplinären Wissenskommunikation in den Jahren von 1960 
bis 2000 untersucht werden soll.

In dem vorliegenden Beitrag wird zunächst die Schriftenreihe KPQ in 
einem kurzen Überblick vorgestellt (Kap. 2) und anschließend deren Ent-
wicklung von der Entstehung bis zu ihrem Ende auf der Grundlage aus-
gewählter (unveröffentlichter) Archivmaterialien und mit knappen Bezug auf 
den disziplingeschichtlichen Kontext nachgezeichnet (Kap. 3). Aus welchen 
Forschungsperspektiven die komplexe Materialgrundlage in dem geplanten 
Projekt betrachtet und wie hierbei methodisch verfahren werden soll, wird im 
abschließenden Kapitel skizziert (Kap. 4).
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2 Die Schriftenreihe im Überblick

Die Reihe »Klinkhardts Pädagogische Quellentexte« wurde von den Er-
ziehungswissenschaftlern Theo Dietrich (1917–2003) und Albert Reble (1910–
2000) gemeinsam mit dem Julius Klinkhardt Verlag im Jahr 1960 begründet 
und herausgegeben. Die vorwiegend für die akademische Lehre konzipierte 
Reihe erschien unter Berücksichtigung aller Mehrauflagen bis 1999.

Die Reihenherausgeber sind Fachvertreter der Allgemeinen Pädagogik und 
waren nach 1945 beide aktiv an der Gestaltung einer wissenschaftlich besser 
fundierten Lehrerbildung beteiligt. So engagiert sich Theo Dietrich hoch-
schulpolitisch in unterschiedlichen Gremien und leistet zudem als Professor 
für Erziehungswissenschaft an der Pädagogischen Hochschule (und späteren 
Universität) Bremen sowie an der Universität Bayreuth einen wichtigen Bei-
trag zur Reform der Lehramtsstudiengänge (vgl. Dietrich 1993, S. 115ff). Auch 
bei Albert Reble nimmt die Lehrerbildung in seinem erziehungswissenschaft-
lichen Gesamtwerk und der akademischen Lehre eine zentrale Stellung ein. 
Als ordentlicher Professor für Pädagogik wirkt er vornehmlich zunächst an der 
Pädagogischen Akademie Bielefeld und später an der Universität Würzburg. 
Überdies gilt er aufgrund seiner erstmals 1951 veröffentlichten »Geschichte 
der Pädagogik« in Fachkreisen als angesehener Historiker der Pädagogik (vgl. 
Klafki 1995, S. 9ff).

Bereits in den Anfangsjahren beteiligen Dietrich und Reble namhafte Fach-
kolleg_innen als Mitherausgeber_innen an der Schriftenreihe, deren Zahl im 
Laufe der Zeit auf über 60 ansteigt. Die aus dem gesamten Bundesgebiet, aber 
auch aus Österreich und der Schweiz stammenden Mitherausgeber_innen ver-
treten die Allgemeine Pädagogik oder andere Teildisziplinen des Faches.

Der Serientitel »Klinkhardts Pädagogische Quellentexte« ist von den 
Reihenherausgebern und dem Verlag relativ offen gewählt und bietet damit 
die Möglichkeit, vielfältige Themen aufzunehmen. In der Grundkonzeption 
der Reihe unterscheiden Dietrich und Reble zur systematischen Gruppierung 
der Titel (zunächst) die zwei Rubriken: »Texte einzelner Pädagogen« und 
»Problemgeschichtliche Texte«. Während die erste Rubrik vorwiegend 
monographische Textausgaben pädagogischer Klassiker enthält, umfasst 
die zweite Sammlungen von Texten zu einem Thema in problemgeschicht-
licher Perspektive. Der Begriff ›problemgeschichtlich‹ wird hierbei recht 
bedeutungsweit gebraucht: so werden in dieser Rubrik nicht nur pädagogische 
Fragen und ›Probleme‹ in ihrer historischen Entwicklung sowie die 
theoretischen Lösungsversuche zu ihnen dargestellt, sondern auch geschicht-
liche Entwicklungen von pädagogischen Institutionen sowie historische 
Strömungen und Bewegungen in der Pädagogik behandelt. Später werden in 
die Reihe überdies Sammelbände aufgenommen, die ausschließlich aktuelle 



                                                                     

                                                        573

Diskussions- und Forschungsbeiträge zu pädagogischen Fragen und Heraus-
forderungen enthalten, wodurch sie faktisch um eine Rubrik erweitert wird 
(siehe Abb. 1).

Das inhaltliche Spektrum der Reihe ist sehr vielfältig und erstreckt sich über 
Themen nahezu aller Teildisziplinen des Faches der Zeit wie z.B. Allgemeine 
Pädagogik, Schulpädagogik, Historische Pädagogik, Erwachsenenbildung, 
Sozialpädagogik. Diese Themenbreite erfordert in qualitativer Hinsicht eine 
fachkundige Betreuung der Einzelbände, die von den entsprechend aus-
gewiesenen Mitherausgeber_innen geleistet wird.

Kennzeichnend für eine Schriftenreihe erscheinen die einzelnen Bände in 
unregelmäßigen zeitlichen Abständen, jedoch ohne Nummerierung. Bis 1982 
werden pro Jahr fortlaufend neue Titel veröffentlicht, wobei die Zahl der Neu-
erscheinungen jährlich gelegentlich deutlich schwankt (siehe Abb. 1). Bei allen 
später publizierten Bänden handelt es sich um Folgeauflagen. Neben Mono-
graphien besteht die Reihe überwiegend aus Sammelbänden, deren Umfang 
erheblich variiert, mehrheitlich jedoch zwischen 170 und 220 Seiten liegt. 
Insgesamt erscheinen in diesem Reihenwerk 97 Einzelbände, von denen 25 
zweimal oder häufiger, bis zu sieben Mal, aufgelegt werden. Dabei sind die 
Neuauflagen der Bände in der Regel aktualisiert, teilweise deutlich erweitert 
und/oder hinsichtlich ihrer Textauswahl verändert.

Im Laufe ihres Bestehens erfährt die Reihe eine beachtliche Aufmerksam-
keit. Dass rund 430.000 Exemplare in einem Zeitraum von rund vierzig Jahren 
verkauft wurden, zeigt die ausgesprochen gute Aufnahme dieser ›Studien-
bände‹. Unter rezeptionsgeschichtlichem Aspekt ist bemerkenswert, dass zu 
der Schriftenreihe in deutschen, österreichischen und schweizerischen – wie 
vereinzelt auch in weiteren europäischen – Fachzeitschriften mehr als 1000 

Abbildung 1 Reihenüberblick in systematischer Gruppierung der Titel
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Rezensionen erschienen. Die sehr erfolgreiche Reihe prägte für viele Jahre die 
Wahrnehmung des Klinkhardt-Verlags in der Fachwelt und trug wesentlich 
zu seinem Renommee bei. Auch in der Seminararbeit an den Pädagogischen 
Hochschulen und Universitäten fand sie breite Verwendung; so kann man 
nach Werner Sacher »ihre Wirkung auf die Lehre des Faches Pädagogik im 
gesamten Bereich der Bundesrepublik und im darüber hinausreichenden 
deutschsprachigen Raum kaum hoch genug einschätzen« (Sacher 1991, S. 330).

3 Entwicklung der Reihe

3.1 Idee und Entstehung
Die Vorgeschichte der Schriftenreihe reicht zurück bis in die 1950er Jahre, in 
eine Zeit, in der die Politik der Bundesrepublik durch die Ära Adenauer be-
stimmt wird. Die Jahre sind durch die Erlangung demokratischer Stabilität, die 
Einführung der sozialen Marktwirtschaft, einen rasanten wirtschaftlichen Auf-
schwung (Wirtschaftswunder) und eine enge Westbindung geprägt.

Im Bereich der Pädagogik wird an den Universitäten wieder an die philo-
sophischen (meist geisteswissenschaftlichen) Traditionslinien angeknüpft, 
und an den Pädagogischen Akademien bzw. Hochschulen die Lehrerbildung 
weitgehend an dem Vorbild der Konzeptionen der Weimarer Zeit orientiert. 
Die Arbeit in Forschung und Lehre ist dabei noch Anfang der 1950er Jahre durch 
Hindernisse und Beeinträchtigungen erschwert. So werden auf der von nam-
haften Erziehungswissenschaftler_innen besuchten ›Pädagogischen Tagung‹ 
in Bad Wildungen im Mai 1952 neben anderen vordringlich zu bearbeitenden 
Aufgaben folgende zwei herausgestellt: »Gründung selbständiger wissenschaft-
lich-pädagogischer Publikationsreihen; […] Edition kritischer pädagogischer 
Textausgaben« (Scheuerl 1987, S. 269). Vor diesem allgemeinen fachwissen-
schaftlichen Hintergrund schlägt Dietrich in einem an Walther Klinkhardt ge-
richteten Brief vom 10.10.1954 »die Herausgabe von geschichtspädagogischen 
Quellentexten« vor, »die man entweder in einem Seminar verwenden oder 
in den Verlauf einer Vorlesung einbauen kann.« Er denke dabei an vergleich-
bare Reihen wie die der Verlage Stalling (»Pädagogische Quellentexte«, ca. 
1950ff) und Auer (vermutlich gemeint: »Pädagogisches Wissen und Wirken«, 
ca. 1947ff). Hinsichtlich der inhaltlichen Ausrichtung empfiehlt er den Ab-
druck von Textauszügen bedeutender Pädagogen, die für wichtige historische 
Epochen charakteristisch seien (Quintilian, Erasmus, Pestalozzi etc.). Für 
die Gestaltung dieser Einzelhefte sollten auch Fachkollegen anderer Hoch-
schulen gewonnen werden, wodurch außerdem der Absatz der Hefte unter-
stützt würde. So wäre Prof. Rudolf Lochner (PH Lüneburg), nach Vorstellung 
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des Plans, schon zur Mitarbeit bereit. Walther Klinkhardt bekundet in einem 
Antwortbrief von 21.10.1954 sein »ernsthaftes Interesse« an der Idee, die ihn 
selbst schon in früheren Jahren bewegt habe. Er bittet jedoch um Aufschub in 
der Angelegenheit, da eine Erweiterung des Verlagsprogramms in nächster Zeit 
die vorhandenen Ressourcen des Unternehmens übersteigen würde. Erneuten 
Anstoß erhält die Planung durch ein Gespräch zwischen Walther Klinkhardt 
und Prof. Ludwig Kiehn (Universität Hamburg) im Juli 1956 in Hamburg, das 
den Verleger veranlasst, wieder Kontakt zu Dietrich aufzunehmen. In einem 
Brief vom 20.08.1956 an ihn regt Klinkhardt an, dass Dietrich und Kiehn ge-
meinsam die Herausgabe der »Pädagogischen Texte« übernehmen könnten, 
»wobei es [i]hnen überlassen bliebe, noch weitere Mitarbeiter heranzu-
ziehen.« Dietrich bekundet sein weiterhin bestehendes Interesse sowie die 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit und schlägt Anfang Februar 1957 nochmals 
Lochner und erstmals Reble als weitere Reihenherausgeber vor.

Um das Vorhaben zu konkretisieren, findet auf Vorschlag von Klinkhardt am 
18.02.1957 ein persönliches Treffen mit Dietrich und Kiehn in Hamburg statt. Das 
zum Gespräch verfasste Protokoll enthält die Grundkonzeption der Schriften-
reihe sowie die Festlegung weiterer Arbeitsschritte und Ziele. Herausgegeben 
werden sollen Quellentexte mit Auszügen aus Klassikern der Pädagogik (Reihe 
A) sowie »systematische[n] Zusammenstellungen von Problemgebieten« 
(Reihe B), die »für die Hand der Studierenden« gedacht sind und »sich vor-
nehmlich nach den Erfordernissen der Lehrerbildung richten« sollen. Die 
Hefte mit einem geplanten Umfang von 32 Seiten sollen lediglich den Text ohne 
Interpretation wiedergeben und gegebenenfalls durch eine kurze Einführung, 
biographische Angaben und weiterführende Literatur ergänzt werden. Die Auf-
lagenhöhe soll sich an der Bedeutung der Texte orientieren und zwischen 2.000 
und 4.500 Exemplaren liegen. Überdies sind Vereinbarungen zur Ausstattung 
der Hefte, zum Umfang des Honorars sowie zur Höhe des Buchhändlerpreises 
(einschließlich eines möglichen Mengenrabatts) festgehalten. Abschließend ist 
für das weitere Vorgehen festgelegt, dass relativ zeitnah Kontakt zu weiteren 
Fachkollegen (u.a. Reble) aufgenommen und eine Liste der zunächst zu be-
arbeitenden Texte zusammengestellt werden soll.

In den kommenden Monaten folgt ein reger Briefwechsel zwischen Verlag 
und den potenziellen Herausgebern, in dem die Reaktion auf den Entwurf 
von Lochner und Reble diskutiert wird. So berichtet Dietrich in dem Brief 
vom 27.02.1957 an Klinkhardt, dass »[b]eide Herren […] an der Reihe sehr 
interessiert und auch zur Mitarbeit bereit« sind. Kritisch äußern sie sich jedoch 
zum geplanten Umfang der Hefte, der für eine solide Arbeit nicht ausreiche. 
Diese Kritik, der sich Dietrich anschließt, »stört« in der Sicht Klinkhardts die 
bisherige Grundidee, die Hefte für Studierende zu einem möglichst niedrigen 
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Preis herauszugeben. Die Frage des Textumfangs nimmt innerhalb der weiteren 
Korrespondenz eine zentrale Stellung ein und wird im Spannungsfeld von 
fachwissenschaftlichen und unternehmerischen Interessen verhandelt. Hier-
bei ist der Verleger um eine Lösung bemüht, »die den wissenschaftlichen wie 
den verlegerischen Überlegungen im gleichen Masse [sic!] Rechnung trägt« 
(Brief von Klinkhardt an Kiehn vom 18.03.1957) – eine schwierige Aufgabe an-
gesichts des klaren Standpunktes von Reble, der es unter der Voraussetzung 
des bisher geplanten Heftumfangs rundweg ablehnt, »sich an einem solchen 
pseudowissenschaftlichen Unternehmen zu beteiligen« (Brief von Dietrich an 
Klinkhardt vom 20.07.1957). Es kommt im Weiteren zu keiner Annäherung der 
unterschiedlichen Positionen, sodass das Projekt ins Stocken gerät.

Erst das persönliche Kennenlernen von Klinkhardt und Reble bei einem 
Treffen in Bielefeld im November 1959 führt zu einer Wiederaufnahme der 
Planungen, die recht zeitnah in die endgültige Konzeption der Schriftenreihe 
münden. Zunächst weist Dietrich darauf hin, dass inzwischen andere Verlage 
bereits ähnliche Textreihen in ihr Programm aufgenommen haben, weshalb 
das Konzept von 1957 nochmals überdacht werden sollte. Auf der Grundlage 
dieses ursprünglichen Konzepts legt Reble in einem Brief vom 05.02.1960 
einen geänderten Entwurf vor, in dem bereits »die zentralen Grundlinien für 
die gesamte spätere Reihe fixiert sind« (Klinkhardt 2009, S. 178). Hinsichtlich 
der Gesamtausrichtung der Schriftenreihe betont er hier, dass diese »vor allem 
ein eigenes Gesicht haben und sich sowohl von der Küpperschen wie auch 
von der Schöninghschen Edition klar unterscheiden [müßte]« und dies »in 
der ganzen Anlage«. So soll die Klinkhardtsche Reihe in Abgrenzung zu den 
genannten nach Möglichkeit nur vollständige Quellentexte herausbringen. 
Der von Dietrich und Kiehn getroffenen Unterscheidung in Reihe A und B 
schließt er sich an und meint, »daß sie beide ihren guten Sinn haben und in 
Angriff genommen werden sollten«, plädiert jedoch dafür, die Reihe A erst 
einmal stärker zu akzentuieren. Für diese beiden Reihen schlägt Reble zu be-
rücksichtigende Pädagogen, Epochen und problemgeschichtliche Themen vor. 
Auf der die Planungsphase abschließenden Besprechung zwischen Dietrich, 
Reble und Peter Klinkhardt (ältester Sohn Walther Klinkhardts) am 29.02.1960 
in Bielefeld werden die für den Vertragsabschluss maßgebenden Verein-
barungen getroffen. Zu diesen zählen der Gesamttitel der Reihe »Klinkhardts 
Pädagogische Quellentexte«, die zwei Herausgeber Dietrich und Reble sowie 
die Titel der ersten Bände, die zum Wintersemester 1960/61 erscheinen sollen.

3.2 Beginn und Etablierung
Mit dem Erscheinen des »Ameisenbüchleins« von Salzmann nimmt die 
Schriftenreihe im Juli 1960 ihren Anfang; noch im selben Jahr werden zwei 
weitere Quellentexte von Kant (»Über Pädagogik«) und Schiller (»Briefe über 
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die ästhetische Erziehung des Menschen«) herausgegeben. Bis in die Mitte der 
1960er Jahre findet die Reihe eine breite Aufnahme in der Seminararbeit an 
Universitäten und Pädagogischen Hochschulen, an denen sich in dieser Zeit 
ein Wandel vollzieht, innerhalb dessen es zu einem allmählichen Anstieg des 
akademischen Personals und zu einer Veränderung des disziplinären Selbst-
verständnisses kommt. So entwickelt sich in der Erziehungswissenschaft ein 
verstärktes Interesse an den Fragestellungen und Erkenntnissen der Sozial-
wissenschaften, und in forschungsmethodischer Hinsicht erfolgt eine Öffnung 
gegenüber den empirischen Verfahren (›Realistische Wendung‹) (vgl. Tenorth 
2010, S. 351). Auch die bestehende Lehrerausbildung wird vor dem Hintergrund 
veränderter bildungspolitischer Erwartungen kritisch diskutiert und neue 
Konzepte zu ihrer Gestaltung erarbeitet (Roth, Picht etc.).

Dietrich und Reble beteiligen sich an dieser Debatte um die Bedingungen 
und Möglichkeiten der Lehrerbildung insbesondere mit Beiträgen zur Volks-
schullehrerausbildung und zu der Frage, wie sie hochschulorganisatorisch 
(Pädagogische Hochschule oder Universität) zu gestalten sei. Daneben 
engagieren sich beide auch in anderer Weise für die Lehrerbildung: So arbeitet 
Dietrich seit den 1960er Jahren aktiv im ›Arbeitskreis Pädagogischer Hoch-
schulen‹ mit und setzt sich in Bremen hochschulpolitisch für den Ausbau 
und die Weiterentwicklung der Pädagogischen Hochschule ein (vgl. Dietrich 
1993, S. 111ff). Reble bringt sich gleich an verschiedenen Hochschulstandorten 
ein: er vertritt neben seiner Tätigkeit an der Pädagogischen Akademie Biele-
feld den Lehrstuhl für Pädagogik an der Universität Göttingen (Erich Weniger) 
und folgt 1961 dem Ruf an die eben erst gegründete Pädagogische Akademie 
Münster (II), an deren Aufbau er sich zwei Semester lang tatkräftig beteiligt.

Trotz dieser hohen beruflichen Belastung plädiert Reble in der Anfangs-
phase der Reihe dafür, dass er und Dietrich »die Reihe vorerst als Herausgeber 
aus eigenen Kräften gestalten, erproben und auch editorisch-strukturmäßig 
auf eine klare Gestalt bringen sollten und dann erst nach einer gewissen Zeit 
den Kreis der Bearbeiter mit weiteren Plänen auch erweitern« (Brief von Reble 
an Walther Klinkhardt vom 12.08.1960). Dementsprechend bearbeiten die 
Reihenherausgeber die ersten elf Einzelbände selbst und bringen nach den drei 
bereits genannten Schriften weitere aus den Epochen der Aufklärung und der 
Klassik im Jahr 1961 heraus: zwei von Salzmann und drei von Pestalozzi sowie 
jeweils einen Text von Campe und Dörpfeld. In den Bänden weisen sie darauf 
hin, dass die Ausgaben den ursprünglichen Text unverändert wiedergeben 
und »lediglich« in Orthographie und Interpunktion den zur Zeit geltenden 
Regelungen angepasst wurden; zudem darauf, dass sich die Herausgeber in 
ihren Anmerkungen auf das unmittelbare Textverständnis beschränken und 
mit ihnen bewusst der Interpretation nicht vorgreifen wollen (vgl. Reble 1960, 
S. 82f).
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Bereits wenige Wochen nach Auslieferung der ersten drei Bände erhalten der 
Verlag und die Reihenherausgeber zahlreiche Reaktionen aus pädagogischen 
Fachkreisen. Von vielen wird die ›neue‹ Reihe außerordentlich begrüßt: so sei 
»[d]er Neudruck vieler pädagogischer Grundschriften seit langem eine Not-
wendigkeit« (Brief von Prof. Theodor Wilhelm an Dietrich vom 26.07.1960), 
mit dem »eine Lücke in der pädagogischen Literatur im Hinblick auf die 
Seminararbeit in den Hochschulen ausgefüllt« werde (Brief von Prof. Hermann 
Lorenzen an Klinkhardt vom 13.12.1960). In den frühen Rezensionen zu den 
ersten Bänden werden darüber hinaus die Auswahl und die originalgetreue 
Wiedergabe der Texte gewürdigt sowie die für die Texterschließung und das 
Weiterstudium relevanten Informationen der Herausgeber im Anhang und der 
für Studierende günstige Preis positiv hervorgehoben und weitere ›Klassiker‹ 
für die Aufnahme in die Reihe vorgeschlagen.

Aus dem Briefwechsel zwischen Verleger und Herausgebern im Jahr 1961 
wird zudem deutlich, dass auch andere Verlage mit ähnlichen Serienwerken 
aus unternehmerischer Perspektive auf die Gründung der Schriftenreihe 
reagieren. In der Folge einigt man sich u.a. mit dem Schöningh-Verlag dahin-
gehend, sich inhaltlich und konzeptionell so voneinander abzugrenzen, dass 
beide Reihen sich im Studienbetrieb sinnvoll ergänzen und auf diese Weise 
erfolgreich nebeneinander bestehen können.

An der Herausgabe der Reihe beteiligen sich ab dem Jahr 1962 weitere Fach-
kolleg_innen, die die Bearbeitung der Einzelbände weitestgehend eigenständig 
übernehmen. Dabei erweitert sich der Kreis der Mitarbeiter_innen dadurch, 
dass einerseits Dietrich und Reble im Fachbereich zur Mitherausgabe ein-
laden und andererseits Kolleg_innen ihr Mitwirken anbieten. So ist Theodor 
Wilhelm an einem Band zu Basedow (Vorstellung an Menschenfreude), Prof. 
Gottfried Hausmann (Hamburg) an einem zu Reichwein interessiert und Lotte 
Müller (Berlin) regt einen Titel zu Gaudig an.

Nachdem bisher ausschließlich Quellentexte klassischer Pädagogen in 
Form von Einzelschriften in der Schriftenreihe erschienen sind, werden in 
diese seit 1962 unter der Rubrik »Problemgeschichtliche Texte« auch Sammel-
bände mit Aufsätzen von unterschiedlichen Autor_innen zu einem Thema 
aufgenommen. Als erste problemgeschichtliche Textsammlungen erscheinen 
1962 »Unterrichtsbeispiele von Herbart bis zur Gegenwart« sowie 1963 »Die 
Arbeitsschule. Texte zur Arbeitsschulbewegung« und »Die pädagogische 
Bewegung ›Vom Kinde aus‹«. Was diese Textsammlungen leisten wollen, 
verdeutlicht Reble in dem Nachwort des von ihm herausgegebenen Sammel-
bands zur Arbeitsschule exemplarisch: So soll nach ihm »durch Lektüre und 
eingehende Interpretation grundlegender Quellenpartien ein Verständnis der 
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Arbeitsschulbewegung gemeinsam erarbeite[t] [werden], wobei aus diesen 
Texten heraus die Grundgedanken aufgefasst, ihre Zusammenhänge geklärt 
und die Stimmigkeit geprüft, die Hintergründe aufgehellt und Einordnungen 
vollzogen, die Auffassungen verglichen, Grundlagen, Denkrichtungen und Ziel-
setzungen erläutert, unterrichtliche Konsequenzen erörtert werden können 
usw.« (Reble 1963, S. 168). Gleichzeitig weist er auf die Grenzen der Quellen-
auswahl hin, die eine tiefere Erschließung des Themas lediglich anbahnen 
könne: »Die Textauswahl wäre […] durchaus mißverstanden, wenn man sie 
einfach als Ersatz für die vollständigen Schriften der Arbeitsschulpädagogen 
ansähe und sich nun deren gründliches Studium erlassen wollte« (ebd., S. 167).

Wie positiv das neu eingeführte Format der »Problemgeschichtlichen 
Texte« in der Disziplin aufgenommen wurde und welche besondere Beachtung 
es fand, lässt sich an zahlreichen Rezensionen zu diesen Sammelbänden er-
kennen. Vielfach wird die sachkundige und wohl überlegte Auswahl der Texte 
gelobt, mit der die Pluralität der Theoriepositionen zu einem pädagogischen 
Problem in der historischen Entwicklung aufgezeigt werde und durch deren 
Analyse und Vergleich sich ein differenziertes Problemverständnis erarbeiten 
ließe (vgl. z.B. Springer 1964). Neben der breiten Zustimmung finden sich 
in den Rezensionen auch Verbesserungsvorschläge, die Ergänzungen im 
Literaturverzeichnis empfehlen oder vorgenommene Kürzungen in einzelnen 
Texten kritisieren (vgl. z.B. Odenbach 1962; Ru. 1963).

Die hohen Absatzzahlen, die sich von 1961 bis 1963 mehr als verdreifachen 
(auf rund 15.500 Exemplare pro Jahr), und die bereits 1964 vorliegenden Folge-
auflagen von vier Bänden belegen die äußerst erfolgreiche Aufnahme der 
Schriftenreihe auch in quantitativer Hinsicht. In diesem Sinne resümiert auch 
Reble im Mai 1964 in einem Gespräch mit dem Verleger, dass sich die Reihe 
im Unterschied zu vor zwei Jahren etabliert habe und »jetzt wohl doch über-
all ein Begriff« sei (Gesprächsprotokoll vom 20.05.1964 mit Reble von Michael 
Klinkhardt).

3.3 Kontinuität und Wandel
Für den Verlag bildete das Sammelwerk »Klinkhardts Pädagogische Quellen-
texte« Mitte der 1960er Jahre ein zentrales Segment seines Programms, mit 
dem er seinen Namen in der Fachwelt festigte. Die Reihe entwickelte sich mit 
den Jahren zu einem Standardwerk in der Lehrerbildung an den Pädagogischen 
Hochschulen und Universitäten, an deren (Mit-)Herausgabe mittlerweile 
zahlreiche namhafte Erziehungswissenschaftler_innen, u.a. Erich E. Geißler, 
Rudolf Lochner, Franz Pöggeler, Hermann Röhrs, beteiligt sind. Später wurden 
auch jüngere Wissenschaftler_innen zur Mitarbeit an der Reihe eingeladen, 
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von denen sieben aus dem akademischen Schülerkreis Rebles stammen, der 
seit 1962 als Inhaber des Lehrstuhls für Pädagogik an der Universität Würzburg 
die Möglichkeit besaß, Doktorand_innen zu betreuen.

Ab 1965 erfährt die Schriftenreihe in ihrer Ausrichtung einige Umstellungen 
und Neuerungen, die im Kontext disziplinärer Veränderungen, aber auch in 
dem des marktwirtschaftlichen Wettbewerbs zu sehen sind. Wie bereits an-
gedeutet, verliert das bisher vorherrschende geisteswissenschaftliche Para-
digma mit seiner philosophisch-historischen Ausrichtung innerhalb der 
Disziplin an Einfluss; dafür gewinnen jetzt vermehrt empirische und später 
auch kritische Theoriepositionen an Bedeutung, in denen sich, wenn auch 
mit sehr unterschiedlichem Erkenntnisinteresse, stärker als bisher mit 
pädagogischen Gegenwartsaufgaben und -problemen beschäftigt wird. Im 
Zuge dieser Entwicklung kommt auch in der Lehrerausbildung dem Studium 
historischer Schlüsseltexte nicht mehr die frühere Bedeutung zu. Des Weiteren 
werden inzwischen viele Quellentexte pädagogischer Klassiker – erschienen 
in den Schriftenreihen bei Schöningh, Kamp, Quelle & Meyer – auf dem Buch-
markt angeboten und sind für Studierende (teilweise kostengünstig) erhält-
lich. Angesichts dieser veränderten Bedingungen und des besseren Absatzes 
problemgeschichtlicher Texte einigen sich die beiden Herausgeber und der 
Verlag darauf, dass »in Zukunft der Ausbau der Sammlung PÄDAGOGISCHE 
QUELLENTEXTE weniger den Schriften einzelner Pädagogen gelten soll und 
daß das Schwergewicht mehr auf problemgeschichtlichen Darstellungen und 
Texten liegen soll, die der Erhellung der gegenwärtigen Problematik dienen und 
Grundlagen für die gegenwärtigen Diskussionen bieten« (Gesprächsprotokoll 
vom 02.04.1965 mit Dietrich und Reble von Walther und Michael Klinkhardt; 
Herv. i. O.). Diese Absicht, einen noch stärkeren Gegenwartsbezug der Reihe 
herzustellen, realisieren die Herausgeber in den folgenden Jahren über eine 
Erweiterung um neue Sammelbände, in denen aktuelle pädagogische Fragen 
und Probleme der Zeit anhand ausgewählter Fachbeiträge diskutiert werden. 
Angeführt werden können hier neben anderen die Bände von Werner S. Nicklis 
»Programmiertes Lernen« (1969), Theo Dietrich und Franz-Josef Kaiser 
»Aktuelle Schulprobleme« (1970) und Horst W. Opaschowski »Jugendkund-
liche Gegenwartsprobleme« (1971). Diese Quellentexte sind von der Grundidee 
her so angelegt, dass in ihnen nicht mehr der (historischen) Entwicklung der 
Diskussion zu einem Thema nachgegangen, sondern ein Überblick über den 
derzeitigen Stand des Diskurses gegeben wird (vgl. Dietrich/Kaiser 1970, S. 235). 
Hierfür sind nach Nicklis repräsentative Zeitschriftenaufsätze besonders ge-
eignet, da Zeitschriften zum einen »wie Seismographen auf die großen und 
kleinen ›Beben‹ ihres Zuständigkeitsbereichs reagierten« und zum anderen 
deren Aufsätze exemplarisch die Standpunkte der Autoren wiedergeben, 
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»die dem Leser erst in wechselseitiger Verschränkung, Einschränkung, Aus-
schließung und Bestätigung den selbsttätigen Aufbau eines logischen Bezugs-
rahmens ermöglichen« (Nicklis 1969, S. 187).

Unter dem Serientitel liegt nun ein thematisch vielfältiges Angebot an 
Texten vor, von denen einige bereits in dritter und in vierter (überarbeiteter) 
Auflage erschienen sind. Trotz steigender Absätze erörtern der Verlag und 
die Reihenherausgeber recht früh, wie mit schlecht verkäuflichen Einzel-
bänden umgegangen werden sollte. Hinsichtlich dieser Frage besteht 
Übereinstimmung darüber, »daß die Entscheidung auch nicht allein nach 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten gefällt werden kann, da es der gesamten 
Sammlung schwer schaden würde, wenn sie eines Tages größere Lücken auf-
weisen würde« (Gesprächsprotokoll vom 12.03.1968 mit Dietrich und Reble 
von Michael Klinkhardt). Zur Realisierung dieses Plans empfehlen die Heraus-
geber dem Verlag, dass er zukünftig noch konsequenter beachten solle, dass 
die erfolgreichen Bände die weniger nachgefragten »stützen müssen« (ebd.).

In den späten 1960er und in den 1970er Jahren vollzieht die Pädagogik 
im Kontext gesellschaftlicher und politischer Veränderungen einen 
Modernisierungsprozess, in dessen Verlauf es zu einer Expansion des Faches 
und des gesamten Bildungssystems kommt. Die Studierendenzahl im Lehr-
amt steigt deutlich an und der erziehungswissenschaftliche Diplomstudien-
gang wird eingeführt (1969), der seinerseits eine (weitere) Ausdifferenzierung 
des Faches befördert. So führt der neue Studiengang zu einer Ausweitung 
und grundlegenden Veränderung des Professionswissens für außerschulische 
pädagogische Tätigkeitsfelder und zur Herausbildung neuer Teildisziplinen 
und Fachrichtungen (vgl. Brinkmann 2001, S. 7; Tenorth 2006, S. 146). Auf 
diesen Prozess der Differenzierung, Spezialisierung und Professionalisierung 
wird auch mit einer entsprechenden thematischen Ausrichtung der Schriften-
reihe reagiert, wie sich beispielsweise an folgenden Titeln erkennen lässt: 
»Freizeitpädagogik« (1970), »Antiautoritäre Erziehung« (1973), »Weiterbildung 
der Erwachsenen« (1976) und »Sexualpädagogik« (1976). Adressaten der Reihe 
sind nun nicht mehr allein Studierende des Lehramts, sondern auch der 
Hauptfachstudiengänge (Magister/Diplom), die für die sich neu ausbildenden 
pädagogischen Praxisfelder qualifiziert werden sollen.

Mit dieser programmatisch ausgewogenen Ausrichtung (Bände zu Themen 
aus der Allgemeinen Pädagogik, der Schulpädagogik und weiteren Teil-
disziplinen) gelingt es den Verantwortlichen, die Schriftenreihe gegenüber 
anderen der Zeit abzugrenzen, z.B. von der Schöninghschen Sammlung mit 
ihren ausschließlich historischen Quellentexten sowie der Kamp Taschen-
buchreihe, in der sich überwiegend auf schulpädagogische Themen und hier 
vorrangig auf praktische Fragen konzentriert wird.
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3.4 Ausklang
Im Jahr 1982 erscheint mit dem von Ernst Cloer herausgegebenen Band 
»Disziplinkonflikte in Erziehung und Schule« der letzte neue Titel der Reihe. 
Dass dieser Quellentext nicht als letzter geplant war, lässt sich aus der noch Jahre 
später im Verlag geführten Diskussion um die Herausgabe weiterer Themen-
bände schließen. Obwohl die Schriftenreihe ab 1983 nicht mehr erweitert wird, 
bleibt sie weiterhin fester Bestandteil des Verlagsprogramms. Die Reihe erhält 
sich über Folgeauflagen von Quellentexten pädagogischer Klassiker (Pestalozzi, 
Rousseau) und dem von Winfried Böhm herausgegebenen Montessori- 
Band, der aufgrund seiner besonderen Konzeption (in der die Edition von 
Originaltexten mit einer Auswahl aktueller Diskussionsbeiträge zum Werk 
der Pädagogin verbunden wird) noch bis zum Jahr 1996 neu bearbeitet und er-
weitert wird. Schließlich läuft sie mit der fünften Auflage des Pestalozzi-Textes 
»Lienhard und Gertrud« im Jahr 1999 aus, der von Reble knapp vierzig Jahre 
vorher erstmals in der Reihe herausgegeben wurde.

Im Rückblick kann (wohl nicht überraschend) konstatiert werden, dass 
die Texte pädagogischer Klassiker ein höheres Maß an Kontinuität aufweisen, 
wie deren späte (und hohe) Auflagen belegen. Zu diesen zählt auch der ab-
satzstärkste Band der Reihe »Johann Heinrich Pestalozzi: Kleine Schriften 
zur Volkserziehung und Menschenbildung« (herausgegeben von Dietrich), 
der 1998 in siebter Auflage erschien und von dem insgesamt rund 30.000 
Exemplare verkauft wurden. Aus verlegerischer Sicht handelte es sich bei der 
Schriftenreihe »um ein kaufmännisch außergewöhnlich erfolgreiches Projekt 
von Quelleneditionen«, die über mehrere Jahrzehnte »das Gesicht des Verlags 
in der Fachwelt« prägte (Klinkhardt 2009, S. 169).

4 Die Reihe als Gegenstand aktueller Forschung

Die vorangegangenen Ausführungen lassen schlaglichtartig erkennen, welche 
Bedeutung den im Projekt zur Verfügung stehenden Archivmaterialien für 
ein tieferes Verstehen der Schriftenreihe und ihrer Entwicklung zukommt. 
In ihnen werden die vielfältigen Faktoren sichtbar, die die Entstehung und 
Entwicklung der Schriftenreihe beeinflusst haben. Sie stellen im literatur-
wissenschaftlichen Verständnis den Kontext der Schriftenreihe dar, der nach 
Plachta »Ort […], Zeitpunkt […], biographische […] und zeitgeschichtliche 
[…] Faktoren, die etwa auf den Entstehungsprozeß Einfluss genommen haben 
oder […] Gründe für Überarbeitung und […] Auswahl eines [Publikations] 
-mediums« sowie »das zu einem Text erhaltene Material« (Plachta 1997, 
S. 115f) sein kann.
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Der im Projekt zu untersuchende Forschungsgegenstand ermöglicht in 
seiner Vielgestaltigkeit eine detaillierte Rekonstruktion der Schriftenreihe in 
ihren kommunikativen Zusammenhängen, die einen Beitrag zur Erforschung 
der Fragen leisten kann, welche Faktoren die Auswahl disziplinären Wissens 
für den wissenschaftlichen Nachwuchs bedingen und wie es über die hier be-
trachtete Publikationsform an die Adressaten kommuniziert wird. Die Schrif-
tenreihe in ihren kommunikativen Bezügen sowie in ihrer kommunikativen 
Funktion zu erforschen, erfordert eine mehrdimensionale Betrachtung 
des Untersuchungsgegenstandes, wie folgende drei Perspektiven zeigen:

In einem ersten Zugang lässt sich die Schriftenreihe als Kooperations-
produkt unterschiedlicher kommunikativer Prozesse betrachten; sie wird 
somit als Produkt sozialer Handlungen verstanden, die in der Kooperation 
von Fachwissenschaftler_innen und Verlag bestehen. Hiermit steht nicht 
die Reihe selbst im Zentrum der Betrachtung, sondern die sie bedingenden 
Kommunikationsprozesse zwischen den beteiligten Akteuren, die im Vorfeld 
ihres Erscheinens stattgefunden und sie während ihres Bestehens ›begleitet‹ 
haben, d.h. Aushandlungsprozesse hinsichtlich der Mitarbeit, der Zielsetzung, 
Konzeption und inhaltlichen Ausrichtung der Schriftenreihe sowie der 
Werbestrategien etc. Nachvollzogen werden können diese kommunikativen 
Vorgänge, insofern sie schriftlich in Form von Briefen (ca. 12.000 Stück) und 
Gesprächsprotokollen (ca. 200 Stück) fixiert und überliefert sind. Sie stellen im 
hermeneutischen Verständnis den intertextuellen Kontext zur Reihe dar, aus 
dem heraus und auf den hin die Schriftenreihe zu interpretieren ist (vgl. hier-
zu Corbineau-Hoffmann 2017; Rescher 2003). Zudem ermöglicht der nahezu 
vollständig erhaltene Briefbestand (aus den Jahren 1954 bis 2000) eine netz-
werkanalytische Untersuchung, bei der zunächst das ego-zentrierte Netzwerk 
zwischen dem Verlag (Ego) sowie den zwei Reihen- und Mitherausgeber_innen 
(Alteri) quantitativ erfasst wird, um dann in einer qualitativen Analyse, die 
verschiedenen Interaktions- und Kontaktstrategien der genannten Akteur_
innen aufzudecken und herauszuarbeiten (vgl. hierzu Dauser 2008; Gamper/
Kronenwett 2012).

Aus einer zweiten Perspektive soll die Reihe als Bildungsmedium in 
den Blick genommen und untersucht werden, welche Merkmale sie als 
akademische Lehr- und Studienbuchreihe auszeichnen. Ziel ist es, herauszu-
arbeiten, welches erziehungswissenschaftliche Wissen in den Einzelbänden in 
welcher Weise kommuniziert wird. Den theoretischen und methodischen Aus-
gangspunkt bildet das schon ältere Lehrbuchmodell von Sujew, dem der Ge-
danke zugrunde liegt, dass »die didaktischen Funktionen des Lehrbuches, [die 
unmittelbar mit dem jeweiligen Lehrbuchinhalt zusammenhängen,] system-
bildende Bedeutung haben, das heißt die Lehrbuchstruktur bestimmen« (Sujew 
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1986, S. 89). In Anwendung und Weiterentwicklung seiner Funktions-Struktur- 
Analyse lassen sich die einzelnen Textkomponenten der Quellenbände (als 
Makrotexte) in ihrer Funktion analysieren.

Von einem dritten Standpunkt aus soll die Schriftenreihe als Rezeptions-
gegenstand beleuchtet werden, wobei sich auf die zu ihr erschienenen 
Rezensionen und damit auf die Rezeption innerhalb der Wissenschaftler-
gemeinschaft beschränkt wird. Rezensionen stellen eine besondere Form der 
wissenschaftlichen Kommunikation dar und gelten als ein wichtiges Regulativ 
im Wissenschaftsbetrieb. Eine Analyse dieser speziellen Textsorte kann Er-
kenntnisse u.a. zu folgenden Aspekten liefern: Resonanz einzelner Bände 
innerhalb der Fachwelt (z.B. Anzahl und Erscheinungsort der Rezensionen, 
Art der Kritik) und persönliche Konstellationen (z.B. Verbundenheit, Ressenti-
ments) (vgl. Schweickard 1992, S. 361).

In dem geplanten Projekt soll ein in der Erziehungswissenschaft erst in den 
jüngeren Jahren in Angriff genommenes Thema in den Blick genommen und 
sich innerhalb dieses Forschungsfeldes mit der Schriftenreihe einem bisher 
nahezu unbeachteten Format zugewendet werden.
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